
Die He l l s te i ne r F a m i l i e G r ü n e b a u m

ÖDer Hel ls te iner Jonas G r ü n e b a u m (1896-1943) , dessen Famil ie seit

Jah rhunde r ten im hessischen Hel ls te in ansässig w a r und ihren Lebensun te rha l t

als V iehhänd le r v e r d i e n t e , he i ra te te die 1897 in De t te lbach gebo rene

Eise Ste inberge r .

Jonas G r ü n e b a u m w a r das ach te von neun Kindern des Ehepaares Jakob

G r ü n e b a u m u n d J o h a n e t t e (Jet te) Strauss. Die G r ü n e b a u m s w a r e n pat r io t i sche

deutsche Juden, die sich m i t i h r e m He ima t l and zut ie fs t v e r b u n d e n f ü h l t e n . So

v e r w u n d e r t es n ich t , dass f ü n f der sechs Söhne Jakob G r ü n e b a u m s a m Ersten

W e l t k r i e g t e i l n a h m e n . Jonas ä l tes te r Bruder Z a d o k G r ü n e b a u m , der das

Fami l iengeschäf t ü b e r n o m m e n hat te , fiel im 1. We l t k r i eg , er selbst und zwei

andere Brüder w u r d e n schwe r v e r w u n d e t . Nach seiner Rückkehr aus d e m Krieg

f ü h r t e er an Stel le seines gefa l lenen Bruders das V iehhande lsgeschä f t d e r

G r ü n e b a u m s in Hel ls te in we i te r . Bis dahin ha t t e er sich u m den k le inen

Ko lon ia lwa ren laden g e k ü m m e r t , den die Famil ie in Hel lstein bet r ieb .

 . ü "IM Seine Hochzei t m i t Else S t e i n b e r g e r am
\ y 24. N o v e m b e r 1924 in W ü r z b u r g w a r

? alles andere als eine r o m a n t i s c h e

Liebesheirat . M i t se inen 28 Jahren w a r

es nach M e i n u n g seiner Famil ie f ü r

Jonas G r ü n e b a u m höchs te Zeit, end l ich

e ine eigene Famil ie zu gründen. A u f Else

S t e i n b e r g e r w u r d e er durch die ör t l i che

jüd ische H e i r a t s v e r m i t t l e r i n , Frau

Bal l in, a u f m e r k s a m gemach t , d ie über

Elses Schwager S i g m u n d M a r x , der in

Ge lnhausen als jüd i sche r Lehrer tä t ig

war , den Kon tak t zu ihr hers te l l te . Auch

f ü r die 27- jähr ige Else S t e i n b e r g e r war
: es aus d e r Sicht ihres Vaters H e r m a n n

S t e i n b e r g e r an der Zeit, zu he i ra ten und

Kinder zu b e k o m m e n .

Für Else S t e i n b e r g e r w a r die He i ra t in das prov inz ie l le Hel ls te in aber alles andere

als die Er fü l lung i h r e r Wünsche . Hel lstein w a r f ü r sie so e twas w ie ein

?Kul turschock?. Sie w a r in e iner ku l t i v ie r ten , w e l t o f f e n e n und geb i lde ten Fami l ie

g roß g e w o r d e n . Nun fand sie sich am Ende d e r W e l t , in e inem kle inen,

we l t abgesch iedenen hessischen D o r f w i e d e r . Ihre Ar t , sich zu kle iden, ihre

Ans ich ten , d ie sie äußer te , ihr f ränk ischer Dia lekt mach ten sie zu e ine r F remden

in der e i ngeschworenen Dor fgeme inscha f t . Else S t e i n b e r g e r b rauch te ein ige
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Zeit, sich m i t den neuen Gegebenhe i t en zu ar rang ie ren . Dabei ha l f i h r s icher l ich

die G e b u r t ih rer be iden Kinder Johanna (Hann i ) u n d Erich.

Johanna G r ü n e b a u m erb l i ck te am 24.

Dezember 1925 das Licht d e r W e l t . Ihre

M u t t e r , die einen ausgepräg ten Sinn f ü r

H u m o r hat te , n a n n t e sie daher nur ? M e i n

kleines Christk ind?, was d e r ernste, f r o m m e

Jonas G r ü n e b a u m stets n u r m i t e i nem

fassungslosen St i rn runze ln k o m m e n t i e r t e . A m

7. Juli 1928, e inem Schabbat , kam dann der

Sohn Erich G r ü n e b a u m zur W e l t , was ihm den

l iebevo l len Be inamen ?Schabbos-Kind?

e in t rug . Sein V a t e r gab ihm den hebrä ischen

Namen Elieser b a r Y o n o h (Elieser, Sohn des

Jonas).

W ä h r e n d sich Jonas G r ü n e b a u m u m den V iehhande l k ü m m e r t e und dazu zu Fuß

oder m i t d e m Fahrrad zu den Bauern in die u m l i e g e n d e n Or te fuhr , k ü m m e r t e

sich Else G r ü n e b a u m u m den Ko lon ia lwaren laden .

In Hel ls te in leb ten f ü n f jüd ische Fami l ien, von denen drei den Namen

G r ü n e b a u m t rugen . Über viele Jahre h inweg w a r Jonas G r ü n e b a u m d e r

e h r e n a m t l i c h e Lei ter und V o r b e t e r d e r k le inen jüd ischen Gemeinde , zu d e r auch

die jüd ischen Fami l ien aus d e m benachbar ten Schl ierbach g e h ö r t e n . Ein

einfaches Gebäude gegenübe r d e m Haus der G r ü n e b a u m s d i e n t e als Synagoge.

Jonas G r ü n e b a u m gab sich alle M ü h e , der jüd i schen Trad i t i on gerech t zu

w e r d e n , doch t a t er sich - nach Einschätzung seines Sohnes - dabei m i t u n t e r

e twas schwer , da ihm die nö t ige theo log ische Ausb i ldung feh l te . ?Ich bin m i r

sicher?, so Erich G r ü n e b a u m , der sich nach seiner Emigra t ion in die Vere in ig ten

Staa ten Eric G r e e n e nannte , ?dass Papa ein gu te r , g läub iger Jude w a r mi t der

besten Absicht , al le Gebo te zu hal ten. Jeden M o r g e n nahm er sein Gebe tbuch

von d e r al ten Uhr im W o h n z i m m e r , w o er es a u f b e w a h r t e , und sprach seine

M o r g e n g e b e t e . Al lerd ings g laube ich nicht , dass er [...] e ine gründ l i che re l ig iöse

Erziehung e rha l t en hat te , u m ein Experte au f d iesem Geb ie t zu sein. Ich e r innere

mich, dass er sel ten einen Hut t rug , selbst w e n n er be te te o d e r aß. Al les, was ich

spä te r ü b e r die jüd ische Religion ge le rn t habe, sagte mir , dass ein o r t h o d o x e r

Jude sein H a u p t n iemals unbedeck t lassen darf .
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Tatsäch l ich t r ä g t au f den Fotos, d ie heute noch

ex is t ieren, ke ine r m e i n e r V e r w a n d t e n eine

Kop fbedeckung . [...] Ich habe spä te r ebenfa l ls

bemerk t , dass Papa n ich t die t rad i t i one l l en

M e l o d i e n der hei l igen Gesänge kannte . Ich bin

m i r fas t sicher, dass d ie M e l o d i e , die er f ü r

e inen b e s t i m m t e n Teil des Fre i tagabend-

Got tesd iens tes v e r w e n d e t e , d ie dü r f t i ge

W i e d e r g a b e einer M e l o d i e aus Tschaikowskys

O u v e r t ü r e 1812 war . Da er stets a l le ine bei

diesen Go t tesd iens ten war , b e m e r k t e aber

n i emand e twas und ich bin m i r sicher, dass er

es in bes te r Abs ich t ge tan hat te .?

Als Erich Grünebaum 1934 kurz nach seinem sechsten Geburtstag in der
Volksschule von Hellstein eingeschult wurde, musste er die schmerzhafte
Erfahrung machen, dass er für die Lehrer eine Unperson war. Normalerweise

R Ei \ wurdendie jüngsten und kleinsten Schüler in
IL
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die erste Reihe gesetzt, damit sie besser

N

Zaselh

sehen konn ten . Jüdische Schüler w ie er

w u r d e n h ingegen m i t Beginn der NS-D ik ta tu r

in die le tz te Reihe h in te r die g röß ten und
I ä l tes ten Schüler gesetz t und w ä h r e n d des

ganzen Un te r r i ch t s gef l issent l ich ignor ier t .

W e n n er sich m e l d e t e , t a t der Lehrer stets so,

als o b er ihn n ich t sehen w ü r d e . Auch d e r

Schu lweg w u r d e i m m e r m e h r zum Angstweg.

So ha t te Erich G r ü n e b a u m schon re la t iv f r ü h

das Gefühl , in d e m idyl l isch gelegenen

Hel ls te in w ie in e inem Gefängnis e ingesper r t

zu sein. Er b l ieb in se ine r ganzen Kindhei t in

Hel ls te in ein Außense i te r , der ke ine Kon tak te

zu g le icha l t r igen Jungen hat te . So f ü h l t e er

sich, w ie er es im Tite l se ine r A u t o b i o g r a f i e

zum Ausdruck br ing t , als ?e insamstes Kind?.

Das Foto zeigt Erich Grünebaum und

seine Schwester Johanna Grünebaum

bei d e r ?Ausschulung?1935
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Auch das Ehepaar G r ü n e b a u m li t t z u n e h m e n d u n t e r dem wachsenden

An t i sem i t i smus , der sich i m m e r o f f e n e r zeigte. Bere i ts 1934 w u r d e es den

Hel ls te iner Juden ve rbo ten , ö f f e n t l i c h e E inr ich tungen zu benu tzen , zu denen

auch das Geme indebackhaus g e h ö r t e . Um w e i t e r h i n ihr B r o t backen zu können,

schl ich sich Else S t e i n b e r g e r he iml ich u m zwei Uhr nachts zum Backhaus, was

von den Nachbarn , die dies m i t b e k a m e n , aber s t i l l schweigend g e d u l d e t w u r d e .

Für den le idenschaf t l i chen Pat r io ten Jonas G r ü n e b a u m brach im selben Jahr

eine W e l t zusammen , als er sich z u s a m m e n m i t ande ren jüd ischen V i e h h ä n d l e r n

be im Besuch eines V i e h m a r k t e s m i t e iner p rüge lnden SA-Horde k o n f r o n t i e r t sah.

Gerade noch rech tze i t ig k o n n t e er sich in das Haus seines Bruders f l üch ten und

sich d o r t vers tecken. Bis dahin ha t t e er stets geg laubt , dass er als

W e l t k r i e g s t e i l n e h m e r und als deu tsche r Pat r io t nichts zu be fü r ch ten hät te , dass

die Ver fo lgung d u r c h die Nazis nur eine v o r ü b e r g e h e n d e Erscheinung wäre . Fest

v e r w u r z e l t in se iner He imat , w a r es f ü r ihn u n d e n k b a r gewesen, sein Vate r land

und sein El ternhaus zu ver lassen und ins Aus land zu gehen. Nun muss te er d ie

s c h m e r z h a f t e Er fahrung machen, dass sein ?Vater land? ihm n i ch t den

e r w a r t e t e n Respekt e n t g e g e n b r a c h t e und ihm auch seine V e r w u n d u n g im Ersten

W e l t k r i e g n i ch t m e h r schütz te .

Um ihren Kindern die f o r t w ä h r e n d e n D e m ü t i g u n g e n in der Hel ls te iner Schule zu

ersparen und ihnen wen igs tens etwas Bi ldung zu v e r m i t t e l n , entschlossen sich

die G r ü n e b a u m s , Erich u n d Hann i G r ü n e b a u m zum Lehre r Levi in die jüd ische

Schule nach Birstein zu schicken. Als Bezahlung f ü r den Un te r r i ch t b rach ten die

Geschwister , die ja n ich t zur jüd i schen Geme inde von Birs te in gehör ten ,

rege lmäßig einen Behä l te r m i t Mi lch f ü r ihre M i t s c h ü l e r mi t . Als 1937 die

Jüdische Schule in Birstein von Staats wegen geschlossen w u r d e , konn ten Erich

G r ü n e b a u m und seine Schwes te r Hann i G r ü n e b a u m keine n ich t jüd ische Schule

m e h r besuchen, da der NS-Staat Juden dies inzwischen v e r b o t e n ha t te . Zunächst

sch ick ten die G r ü n e b a u m s ihre Kinder zu V e r w a n d t e n : Hann i G r ü n e b a u m w u r d e

von ihrer Tan te R u t h S c h a u m b e r g nach U t r e c h t e inge laden, Erich G r ü n e b a u m ,

der sich ve rä rge r t zeigte, dass die Ein ladung n ich t auch f ü r ihn ausgesprochen

w o r d e n war , ging zu V e r w a n d t e n nach Fulda.

Nach ihrer Rückkehr Ende 1937 sch ick ten ihre Eltern sie zu S igmund u n d Ber tha

M a r x nach Speyer. D o r t w a r S i g m u n d M a r x inzwischen als Lehrer an der

Jüdischen Schule tät ig. Zwar w a r er w e i t e r h i n S taa tsbeamte r , doch d u r f t e er n u r

m e h r j ü d i s c h e Kinder un te rwe i sen . Im Obergeschoss der Synagoge u n t e r r i c h t e t e

er in e inem einz igen K lassenz immer alle jüd ischen Schüler, zu denen sich nun

auch Erich u n d Hann i G r ü n e b a u m gesel l ten. Erich G r ü n e b a u m , der den Kon tak t

m i t Gle icha l t r igen n ich t kann te und d e r bisher nur eine höchs t sporad ische
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Schu lb i ldung genossen hat te , t a t sich sehr schwer , Anschluss zu anderen Kindern

zu f inden . M i t se inen be iden Cousins Jul ius u n d Ernst und seiner Schwes te r

Hann i te i l t e er z w a r ein Z i m m e r und zu Ernst, d e r sich se iner e twas a n n a h m ,

schau te er auch vo l le r B e w u n d e r u n g auf, doch muss te er rasch d ie Er fahrung

machen, dass er f ü r Ernsts Freunde ledigl ich e ine Quel le d e r U n t e r h a l t u n g war ,

dass sie ihn n u r d u l d e t e n , we i l sie sich über den u n b e d a r f t e n , d u m m e n

Bauern tö lpe l aus d e r Prov inz lust ig machen konn ten . In Speyer b l ieben die

G e s c h w i s t e r G r ü n e b a u m v o m O k t o b e r 1937 bis zur Re i chspog romnach t 1938.

In den Chanukkafer ien k a m e n
? Erich u n d seine Schwes te r

Hann i G r ü n e b a u m ein letztes

Ma l zu Besuch nach Hel lstein.
. Im S o m m e r e r f u h r e n sie

dann, dass ihre Eltern

gezwungen w o r d e n waren ,

ihr Haus in Hel ls te in zu

verkau fen . Der Staat

e n t s c h ä d i g t e m i t d e m

. . r . konf isz ie r ten jüd ischen Besitz

Bauern aus Ostdeu tsch land , d ie ihr Land an das M i l i t ä r f ü r e inen

T ruppenübungsp la t z ha t t en a b t r e t e n müssen.

Die G r ü n e b a u m s ver l i eßen Hel ls te in und g ingen im S o m m e r 1938 nach

Frankfur t , w o Jonas G r ü n e b a u m als Hausmeis te r im jüd ischen A l t e r she im in d e r

Rechne ig rabens t raße a rbe i t e te . Sie mussten sich m i t e i nem ein fachen Z i m m e r

begnügen. Erich G r ü n e b a u m l i t t bei se inem Besuch in Frank fu r t n ich t n u r u n t e r

den bed rückenden Wohnve rhä l t n i ssen . Es setzte ihm auch zu, m i t a n s e h e n zu

müssen, w i e sein V a t e r n iedr ige Tät igke i ten f ü r f r e m d e Leute ausüben musste .

Die P o g r o m n a c h t e r l eb ten er und seine Schwes te r in Speyer . Sein Onkel S i g m u n d

M a r x w u r d e in der Nacht v e r h a f t e t und in e in Konzen t ra t ions lager versch lepp t .

Seine Tante Ber tha M a r x w a r vö l l ig ve rzwe i f e l t darüber , dass ihr ge l i eb te r M a n n ,

ein angesehener Lehrer , w ie ein g e m e i n e r V e r b r e c h e r m i t t e n in der Nacht

v e r h a f t e t w u r d e . Noch in der Nacht pack ten Erich u n d Hann i G r ü n e b a u m u n d

ihre Cousins ihre Kof fe r und ver l ießen he im l i ch m i t e i n e m Auto , dass B e r t h a

M a r x organ is ie r t hat te , die Stadt und tauch ten zunächs t bei Freunden in

M a n n h e i m unte r . Erich G r ü n e b a u m musste d ie Nacht m i t se inem Cousin Ernst

z u s a m m e n in e iner Badewanne ve rb r i ngen . A m nächsten M o r g e n w u r d e n Erich

u n d Hann i G r ü n e b a u m wie zwe i Schu lk inder au f e inem W o c h e n e n d a u s f l u g
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aussta f f ie r t und per Bus zu ihren Eltern nach Frank fu r t geschickt . Dor t w u r d e n

sie m i t den V e r w ü s t u n g e n der ve rgangenen Nach t k o n f r o n t i e r t . Der Anb l i ck der

ze rs tö r t en und g e p l ü n d e r t e n Geschäf te, der ausgeb rann ten Synagogen und

v e r w ü s t e t e n jüd ischen Einr ich tungen und W o h n u n g e n verse tz te sie in t i e f e

Verzwe i f l ung . ?Wi r sahen?, so Eric Greene , ?sehr wen ig von den Zers tö rungen in

Speyer, da w i r die Stadt in der Nacht ver l ießen und w i r n ich t bei Tages l ich t au f

der Straße waren , u m die Ausschre i tungen zu beobach ten .

D i e b r e n n e n d e S y n a g o g e a m B ö r n e p l a t z in F r a n k f u r t a m M a i n , F o t o : V a s h e m F o t o a r c h i v

Nun in Frankfur t , in d e r Stadt, die w i r so gu t kannten , w u r d e es uns

e i n g e h ä m m e r t , dass dies die vo l ls tänd ige Zers tö rung unsere r W e l t war . W i r

w a r e n sehr f roh , w i e d e r bei unseren Eltern zu sein.? Die G r ü n e b a u m s h ie l ten

ihre Kinder an, das Z i m m e r n i ch t zu ver lassen und sich n i ch t m e h r als u n b e d i n g t

nö t ig au f der Straße sehen zu lassen. Hat ten Jonas u n d Else G r ü n e b a u m lange

Zei t n i ch t vo rgehab t , Deutsch land zu ver lassen, we i l sie noch zu sehr mi t ih re r

He ima t v e r b u n d e n w a r e n und wei l sie d ie ta tsäch l iche Gefahr falsch e ingeschätz t

ha t ten , so w a r es nun, da sie sich m i t der ganzen Bru ta l i t ä t des NS-Regimes

k o n f r o n t i e r t sahen, zu spät , u m mi t der ganzen Famil ie auszuwandern .
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Sie w o l l t e n aber w e n i g s t e n s ihre Kinder

in Sicherhe i t br ingen. Da kam das

A n g e b o t der ho l länd ischen Königin

W i l h e l m i n a gelegen, 150 jüd ischen

Kindern und Jugend l ichen in den

N iede r l anden persön l ich Zuf lucht zu

g e w ä h r e n . Erich u n d Hann i G r ü n e b a u m

sol l ten be ide im Rahmen dieses

S c h u t z p r o g r a m m s zu ihrer Tan te Ruth

S c h a u m b e r g e r nach U t r e c h t gehen,

doch Erich G r ü n e b a u m ha t te i m m e r

noch n ich t v e r w u n d e n , dass er im Jahr

zuvor n ich t auch von se ine r Tan te

e inge laden w o r d e n war. So ging Hann i

G r ü n e b a u m allein m i t d e m ers ten

Re t t ungs t r anspo r t in d ie N ieder lande ,

w o sie in e i n e m K inde rhe im in U t r e c h t

u n t e r k a m , w ä h r e n d Erich zunächst bei

se inen Eltern in F rank fu r t bl ieb.

A b e r schon bald b o t sich ihm auch eine

Mög l i chke i t , ins Ausland zu gehen.
| Seine Tan te Ber tha M a r x half, e inen

K inde r t r anspo r t nach Frankre ich zu

organ is ie ren. Ihr Sohn Ernst w a r au f

d iesem W e g bere i ts in Sicherhe i t

geb rach t w o r d e n . Nun sol l te Erich au f

demse lben W e g fo lgen . Um ihn

schul isch au f die A u s w a n d e r u n g

vo rzube re i t en , w u r d e er au f die

?samson-und-Rafae l -H i rsch-Schu le? in

Frank fu r t geschickt . In d e m der Schule

angesch lossenen Waisenhaus fand e r

Un te r kun f t . Doch erk rank te er schon

bald an Scharlach und w u r d e in das

| jüd i sche Krankenhaus in der

Gagerns t raße gebrach t , w o er sechs

W o c h e n in Q u a r a n t ä n e ve rb r i ngen

musste . Zusammen m i t den Eltern

e r h i e l t er dann von den Behörden eine
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Sonde rgenehmigung , u m M i t t e Januar zur Hochzei t seines Onkels Gus tav

S t e i n b e r g e r nach De t te lbach zu fahren . Es sol l te das le tz te Ma l sein, dass die

Famil ie noch e inma l zusammen war.

Schon kurze Zei t nach ih rer Rückkehr nach Frank fu r t kam f ü r d ie G r ü n e b a u m s

und ihren Sohn die Zeit des Abschieds. A m 8. M ä r z 1939, d e m 62. Gebu r t s tag

von Elses M u t t e r , b rach ten Jonas u n d Else G r ü n e b a u m ihren Sohn zum Bahnhof ,

w o Erichs T a n t e Ber tha M a r x bere i ts m i t 49 ande ren Kindern au f ihn w a r t e t e .

Sie beg le i te te den K i n d e r t r a n s p o r t nach Frankre ich und konn te so au f d iesem

W e g e auch Deutsch land ver lassen.

Beim Abschied sah Erich G r ü n e b a u m seinen V a t e r zum ers ten und le tz ten Ma l

we inen . U m ihn zu t rös ten , r i e f er aus d e m Fenster : ?We ine n ich t Papa, w i r

w e r d e n uns bald alle w iede rsehen .?

Dieser Wunsch sol l te j e d o c h n ich t in Er fü l lung gehen. Tatsäch l ich w a r es das

letzte Ma l , dass Erich G r ü n e b a u m seine Eltern sehen sol l te.

A m A b e n d desselben Tages kam er z u s a m m e n m i t den anderen Kindern a m Gare

du Nord in Paris an. M i t Bussen w u r d e n sie d a n n in das Rotsch i ld -Krankenhaus

gefahren, w o sie eine W o c h e lang in e ine r A r t Q u a r a n t ä n e b le iben mussten, ehe
? sie in die u l t r a o r t h o d o x e

jüd ische Pr ivatschule

Ecole M a i m o n i d e im

Pariser V o r o r t Bou logne

geb rach t w u r d e n . V o n

d o r t aus f ü h r t e Erich

G r ü n e b a u m s W e g in das

Chateau Maubu isson in

Pond-Oise, das als Haus

f ü r F lüch t l i ngsk inder

g e n u t z t w u r d e , in die

Vi l la Helvet ia im Pariser

V o r o r t M o n t m o r e n c y

und schl ießl ich in die Vi l la

Kinder t ranspor t , Foto: Arch iv Jüdisches M u s e u m Chicago

La Chesnaie w a r f ü r die ä l te ren Kinder aus o r t h o d o x e n jüd ischen Fami l ien

gedacht , zu d e n e n auch Erich G r ü n e b a u m gezäh l t w u r d e . ?Den S o m m e r 1939?,

so Eric Greene , ?habe ich in gu te r Er innerung. Es d a u e r t e bei m i r eine Wei le , bis

ich real is ierte, dass ich hier dazugehör te . Dies waren me ine Freunde, w i r ha t t en

eine Menge geme insam, ich w a r in e iner Gruppe Gle icha l t r iger , und ich w u r d e

8
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nicht aus i r g e n d e i n e m Grund von i rgende twas ausgeschlossen. [...] W i r ha t t en

eine gu te Zei t in La Chesnaie. Ein wunde rschönes A n w e s e n m i t we i t l äu f i gen

Anlagen, von e inem Zaun und Büschen u m g e b e n und m i t B ä u m e n inne rha lb d e r

Umzäunung.?

Zeichnung des 15- jähr igen O t t o ( M e i r ) B a u m vom Chateau M o n t i n t i n , 1942-43 © Uni ted States

Ho locaus t M e m o r i a l M u s e u m Collection, Gi f t o f Issachar Han 2005.325 .2

Nach d e m Über fa l l deu tsche r T r u p p e n au f Hol land, Belgien und L u x e m b u r g und

den Einmarsch in Frankre ich w u r d e n Erich G r ü n e b a u m und die ande ren Kinder

in das Chateau M o n t i n t i n bei L imoges evaku ier t . ? N i e m a n d von uns?, so Erich

G r ü n e b a u m , ?wi rd das Jahr im Chateau M o n t i n t i n jemals vergessen. W i r lebten

zusammen , w i r schl ie fen zusammen , w i r w a r e n hungr ig zusammen und w i r

ha t t en f röh l i che Erlebnisse zusammen . [...] W i r l i t ten alle an Un te re rnäh rung ,

was versch iedene Folgen hat te . Bet tnässen w a r u n t e r den jüngeren Kindern w e i t

v e r b r e i t e t . Ebenso gab es m e h r e r e Fälle von Durchfa l l , we i l w i r alles aßen und

alles, was f ü r uns gut aussah. [...] W i r alle w a r e n überzeug t , dass w i r al le

i r g e n d w a n n e inma l in die Vere in ig ten Staaten kämen, das Land von Mi lch und

Honig, das Land d e r u n b e g r e n z t e n Mög l i chke i t en . [...] Ich denke an M o n t i n t i n

m i t Nosta lg ie und g r o ß e r Zune igung zurück.?

Erich G r ü n e b a u m s Tan te Ber tha M a r x l ieß all ihre Beziehungen spie len, so dass

Erich am 10. Ma i 1941 M o n t i n t i n in Rich tung Marse i l le ver lassen konn te . Dor t
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w u r d e er mi t den n e u n u n d n e u n z i g ande ren Kindern, die nach Amer i ka ausre isen

so l l ten , in e inem katho l i schen In te rna t un te rgeb rach t .

Das ?Amer ican Friends Service Commi t tee? , e ine Organ isa t ion der Quäker,

se tz te u n e r m ü d l i c h alle Hebel in Bewegung, u m end l ich die nöt igen Visa zu

erha l ten und die Ausreise zu organ is ie ren, was sich als wesen t l i ch s c h w e r e r

herauss te l len so l l te , als ursprüng l i ch gedacht . Um den Kindern die W a r t e z e i t zu

verkürzen , u n t e r n a h m e n d ie Quäke r Aus f lüge m i t ihnen. Erich G r ü n e b a u m kann

sich daran er innern , dass e r bei e i nem dieser Aus f lüge das erste Eis se i t v ie len

Jahren bekam. W ä h r e n d die Erwachsenen m i t den bürok ra t i schen Hürden zu

kämp fen ha t t en und sich Sorgen mach ten , dass die Ausre ise von Marse i l le nach

Lissabon, w o a m 7. Juni das Schi f f nach Amer i ka aus lau fen sol l te, rech tze i t ig über

die Bühne ging, e r l eb ten Erich G r ü n e b a u m und seine G e f ä h r t e n diese Zeit eher

als einziges großes A b e n t e u e r .

Die Quäke r scha f f ten es schl ießl ich doch noch, alle Prob leme aus d e m W e g zu

räumen . Und so ge lang ten Erich G r ü n e b a u m und seine G e f ä h r t e n nach Lissabon,

w o sie in e inem Fer ienhaus f ü r K inder an der A t lan t i kküs te , wen ige K i l o m e t e r

von Lissabon en t f e rn t , au f das Aus lau fen das por tug ies ischen Dampfe rs

M o u z i n h o am 10. Juni 1941 nach New York w a r t e t e n . ?Was f ü r ein w u n d e r b a r e s

Gefühl?, so Eric Greene, ?war es, zu wissen, dass Krieg und U n t e r d r ü c k u n g h in te r

uns lagen und w i r uns in e i n e m wi rk l i ch f re ien und neu t ra l en Land befanden.?

A m 21. j u n i 1941 kam der Damp fe r M o u z i n h o im Hafen von New York an. Da er

in Sta ten Island anlegte, w a r ihnen zwar der lang ersehn te Blick au f die

Fre ihe i tss ta tue, Sinnbi ld ih rer Sehnsucht nach Freihei t , Fr ieden und Sicherhe i t ,

v e r w e h r t , doch d a f ü r über rasch ten ihn sein Onke l Gus tav S t e i n b e r g e r und

dessen Frau Frieda, als sie ihn am Kai in Empfang n a h m e n . In den nächsten Tagen

w u r d e f ü r die Kinder und Jugendl iche eine Reihe von Exkurs ionen nach N e w York

verans ta l te t , ehe sie an ihre neuen B e s t i m m u n g s o r t e geb rach t w u r d e n .

Z u s a m m e n m i t e in igen anderen Kindern kam Erich G r ü n e b a u m am 28. Juni 1941

nach Chicago in das v o m Chicago Jewish Chi ld ren 's Bureau be t r i ebene

Waisenhaus W o o d l a w n Hall. Chicago w a r f ü r Erich G r ü n e b a u m ausgewäh l t

w o r d e n , we i l d o r t L u d w i g S te inberge r , der Onke l se iner M u t t e r , m i t se ine r

Famil ie sow ie T h e o d o r Cremer , der Cousin se iner M u t t e r , l eb ten und se in Onke l

I s ido r S t e i n b e r g e r , der als Be t reue r in Frage kam, im b e n a c h b a r t e n Ind ianapol is

zuhause war . Doch sprach sich Is idors Frau Fanny S t e i n b e r g e r gegen die

A u f n a h m e Erichs G r ü n e b a u m in ihr Haus auf, da sie sich bei d e m Gedanken,

e inen f r e m d e n dre izehn Jahre al ten Jungen zusammen m i t ih ren zwe i k le inen

10
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M ä d c h e n im A l t e r von ach t und zehn Jahren b e h e r b e r g e n zu müssen, doch n ich t

ganz w o h l f ü h l t e .

Ende Augus t 1941 k o n n t e Erich G r ü n e b a u m dann a b e r doch noch W o o d l a w n

Hall ver lassen. Theo C r e m e r u n d se ine Frau Hann i n a h m e n ihn bei sich au f und

sch ick ten ihn au f die Haugan E lemen ta ry School, w o er zunächst in die zwe i te

Klasse ging, u m Englisch zu lernen. Die deut l i ch j ünge ren Schüler a m ü s i e r t e n sich

über ihren wesen t l i ch ä l t e ren Mi tschü le r , doch le rn te Erich G r ü n e b a u m seh r

schnel l , so dass er am Ende des Semeste rs lau te r he rvo r ragende N o t e n

aufwe isen konn te . Bei den Cremers b l ieb er zwe i Jahre.

Eines Tages e r re i ch te ihn ein Br ie f se iner Eltern. Au f versch lüsse l te A r t und Weise

te i l t en sie ihm mi t , dass seine Tan te R u t h S c h a u m b e r g e r in ein Lager gebrach t

und sein Onke l S imon G r ü n e b a u m , ein Bruder seines Vaters, v e r h a f t e t w o r d e n

war . Dem Brief se iner Frau füg te Jonas G r ü n e b a u m noch ein paar Zeilen hinzu:

?Wi r wa ren sehr glück l ich ü b e r de inen l ieben Br ief und sind sicher, dass du bei

T a n t e Hann i u n d Onke l T h e o gu t a u f g e h o b e n bist. [...] Ich habe eine M e n g e

A r b e i t h ier . Heizen, Repara tu ren am Haus und ich ve rd iene w e n i g e r als zu

Beginn. Aber ich w i l l es alles bere i tw i l l i g tun , da w i r gesund sind und bald eine

Mög l i chke i t zur A u s w a n d e r u n g haben werden . Dami t w i r bald w i e d e r alle

v e r e i n t sind. Ble ibe f r o m m , fo lgsam und brav. Sei herzl ich u m a r m t von de inem

Papa.?

Nachdem d e r Soz ia la rbe i te r des Jewish Chi ld ren 's Bureau ein neues Zuhause

g e f u n d e n hat te , ver l ieß Erich G r ü n e b a u m die Cremers und leb te in den

fo lgenden zwe i Jahren bei d e r Fami l i e Ikenn. Auch schul isch gab es f ü r ihn eine

Ve rände rung : Er besuch te nun die in der Nähe gelegene Rooseve l t High School .

Als die Ikenns nach Ende des Z w e i t e n We l t k r i egs Kr iegsveteranen bei sich

au fnahmen , w a r d ie W o h n u n g über fü l l t , so dass Erich G r ü n e b a u m f ü r ein ige

M o n a t e n bei e i ne r ande ren Famil ie u n t e r k o m m e n musste , ehe er schl ießl ich zur

Fami l i e S imon kam, bei der er bis zu se inem 18. Gebur ts tag bl ieb. So lebte Erich

in f ü n f Jahren bei v ie r ve rsch iedenen Pf legefami l ien .

Nach Abschluss der High School im Juni 1947 fand er bei d e r Chicago Rapid

Trans i t C o m p a n y Arbe i t , die später in die Chicago Transi t A u t h o r i t y aufg ing. Er

bl ieb v ie r Jahre, w u r d e von seinen Vorgese tz ten u n t e r s t ü t z t und g e f ö r d e r t und

brach te es schl ießl ich bis zum Vora rbe i te r . Nach d e m Ausb ruch des Korea-Kriegs

w u r d e e r im O k t o b e r 1950 zur US A r m y eingezogen. Inzwischen f ü h l t e er sich

schon ganz als r i ch t ige r Amer i kane r , 1949 ha t te er bere i ts die amer i kan ische

Staa tsbürgerscha f t e rha l ten : ?Kleidung, Sprache, Geschmack und Einste l lungen

?1
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w a r e n die, die ich f ü r die eines typ isch amer i kan ischen Teenagers h ie l t . Ich ha t t e

z w a r f re i l i ch i m m e r noch einen Akzent , aber ich entschloss mich, dies zu

ignor ieren. Ich w o l l t e mich assimi l ieren, n a c h d e m ich genug von d e m

vergangenen Chaos hat te .?

Eric Greene , w ie Erich G r ü n e b a u m j e t z t hieß, w u r d e d e r 43. In fan ter ie -D iv is ion

zuge te i l t und als Funker ausgeb i lde t . 1951 w u r d e die Divis ion dann im Rahmen

der neu g e g r ü n d e t e n Nato nach Deutsch land ver leg t und in A u g s b u r g s ta t ion ie r t .

?Ich hat te?, so Eric Greene, ?sehr gem isch te Gefüh le , als ich nach Deutsch land

das ers te Mal zu rückkam und dies u n t e r ganz anderen U m s t ä n d e n geschah als

bei m e i n e m Weggang fün fzehn Jahre zuvor.? W ä h r e n d seiner Dienstze i t in

Deutsch land besuch te er das Grab d e r G r o ß m u t t e r in W ü r z b u r g s o w i e Frankfur t ,

Hanau und Gelnhausen.

Schl ießl ich ging er auch nach Hel ls te in . ?Ich ging?, so Eric Greene , ?h inau f zu d e m

al ten Haus, w o ich gebo ren w u r d e , und k lop f t e an der Tür. Eine alte Frau

a n t w o r t e t e . Als ich ihr erk lä r te , w e r ich war , f ie l sie au f ihre Knie, k l a m m e r t e sich

m i t ih ren A r m e n u m me ine Beine und schrie: ?Bi t te , b i t te, g u t e r Herr [...] b i t te ,

n e h m e n sie uns n i ch t unser Haus weg. W i e Sie wissen, ha t ten w i r n ichts d a m i t

zu tun , dass Ihre Eltern ve r t r i eben w u r d e n . Wissen Sie, w i r haben sons t ke inen

Ort, w o w i r h inkönnen .? Erich G r ü n e b a u m beruh ig te die Frau, dass e r led ig l ich

sein El ternhaus w i e d e r s e h e n und ein paar Fotos m a c h e n wo l l t e . V o n den

D o r f b e w o h n e r n , die er t ra f , w o l l t e ke iner ein Nazi gewesen sein.

in Frank fu r t ve rsuch te er in d e r Pol izeizentrale, Auskun f t ü b e r den Verb le ib

se iner Eltern zu b e k o m m e n . Ihm w u r d e e ine Kar te ika r te m i t d e m D a t u m des 15.

S e p t e m b e r s 1942 und d e m V e r m e r k ?evaku ie r t? vorge leg t . Frus t r ie r t keh r t e er

zu se ine r Einhei t nach Augsburg zurück.

Nach zwe i Jahren w u r d e er aus der A r m e e ent lassen und g ing zurück nach

Chicago, w o er e inen Neuanfang versuchte . Er he i ra te te und l ieß sich n u r s ieben

M o n a t e später w i e d e r scheiden, n a c h d e m sich die Ehe als Fehler herausgeste l l t

ha t te . Seine Versuche, e twas ü b e r seine Eltern und seine Schwes te r zu e r fah ren ,

sch lugen in den nächsten Jahren alle fehl . Schl ießl ich w u r d e n sie f ü r t o t erk lä r t ,

n a c h d e m sich kein Hinweis au f ihr mög l i ches Über leben g e f u n d e n hat te .

An fang 1957 ver l i eß Eric Green Chicago und zog nach Kal i forn ien. Beruf l ich ha t t e

er als Res tau ran tmanage r Erfolg und auch pr i va t fand er nun sein Glück. M i t

se ine r zwe i ten Frau Eileen Green, die er 1958 he i ra te te , g r ü n d e t e er eine
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Famil ie. Der ä l tes te Sohn Je f f rey G r e e n e kam im Februar 1960 zur W e l t , im

S e p t e m b e r 1962 f o l g t e sein Brude r M a r t i n Greene.

1974 u n t e r n a h m Eric Green m i t ihnen eine Reise zu den Stä t ten se ine r K indhe i t

und Jugend. Der W e g f ü h r t e sie über Lissabon, Spanien und Frankre ich

schl ießl ich auch nach Deutsch land, w o sie F rank fu r t u n d Hel ls te in e inen Besuch

abs ta t te ten . Er w o l l t e seinen Söhnen zeigen, w o seine Wurze ln waren . M i t se iner

Frau Ei leen Green besuchte er später noch ein paar Ma l seinen Gebu r t so r t

Hel lstein, o h n e aber mi t i r gende inem Menschen d a r ü b e r zu sprechen.

Spä te r e r f u h r er schl ießl ich, w a s m i t se ine r ä l te ren Schwes te r und m i t se inen

Eltern in d e r NS-Zeit geschehen war . Hann i G r ü n e b a u m , d ie in e inem

Waisenhaus in U t r e c h t lebte, w u r d e zusammen m i t ande ren deu tschen Juden im

Früh jahr 1942 in das In te rn ie rungs lage r W e s t e r b o r k versch lepp t , w o sie sich in

den Cousin von A n n a Frank ver l ieb te .

Eines Tages h ie l t ein ku l t i v i e r t a u f t r e t e n d e r Deu tscher eine Rede v o r den

Jugend l ichen des Lagers: ?Wie ihr al le wisst , seid ihr im Grunde g e n o m m e n

Deutsche. Ihr seid nach Hol land w e g e n eure r Religion g e k o m m e n , die in

Deutsch land n i ch t e r l aub t ist. Indessen g ib t es, n a c h d e m Hol land u n t e r

deu tscher Her rschaf t s teht , ke inen Grund m e h r f ü r euch, h ier zu ble iben und

diesem v o m Krieg geze ichneten Land zur Last zu fa l len. Daher f ragen w i r euch

alle, o b ihr n ich t f r e iw i l l i g nach d e m Osten zurückkehren wol l t , w o w i r f ü r unsere

Kr iegsans t rengungen A r b e i t e r b rauchen . W e n n ihr h a r t a r b e i t e t und euch gu t

ve rha l te t , w e r d e t ih r gu t behande l t w e r d e n und ih r w e r d e t es n ich t bereuen.?

Erics Schwes te r Hann i G r ü n e b a u m fo lg te dem Rat ihres Freundes, der es f ü r

besser h ie l t , au f dieses A n g e b o t e inzugehen, als w e i t e r h i n in W e s t e r b o r k zu

ble iben. A m 13. Juli 1942 best iegen sie den Zug, der sie zwei Tage später d i r e k t

ins Konzen t ra t ions - und Vern i ch tungs lage r Auschw i t z brach te . Hann i a rbe i t e te

d o r t noch ein ige Zei t als Zahnarz the l fe r in , ehe sie a m 26. Augus t 1942, ge rade

16 g e w o r d e n , nur f ü n f W o c h e n nach i h r e r A n k u n f t e r m o r d e t w u r d e . Als

Todesursache w u r d e ?Al lgemeine Körperschwäche? angegeben.

Ihre Eltern Jonas u n d Else G r ü n e b a u m w u r d e n ebenfa l ls O p f e r d e r Shoah. A m

15. S e p t e m b e r 1942 w u r d e n sie von Frank fu r t nach Theres iens tad t depo r t i e r t ,

w o Else G r ü n e b a u m ihren Vater H e r m a n n S t e i n b e r g e r w iedersah , der ein ige

Tage nach ihnen im böhmischen Konzen t ra t ions lager mi t e i nem Transpo r t aus

W ü r z b u r g e in t ra f . Der al te M a n n w a r den har ten Bed ingungen im Lager n ich t

m e h r gewachsen und ve rs ta rb wen ige W o c h e n später a m 11. D e z e m b e r 1942.
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A m 29. Januar 1943 w u r d e n d ie G r ü n e b a u m s von The res iens tad t in

G ü t e r w a g o n s nach Auschw i t z depo r t i e r t , w o sie d i r e k t nach ih rer A n k u n f t a m 30.

Januar an der be rüch t i g ten Rampe als n ich t m e h r a rbe i t s fäh ig e inges tu f t und in

die G a s k a m m e r geschickt und e r m o r d e t w u r d e n .

Die I ron ie der Gesch ich te w o l l t e es, dass Eric G r e e n e d ie Kar te ikar ten , die

Auskun f t ü b e r das Schicksal se iner Eltern gaben, ausgerechne t a m 100.

Gebu r t s tag seines Vaters in Auschw i t z e insehen konn te .

Q u e l l e : ? T h e l o n e l i e s t Boy? , A u t o b i o g r a f i e v o n Er ic G r e e n

N a c h r u f a u f Eric G r e e n e

Erich G r ü n e b a u m , a m 7. Juli 1928 in Hel ls te in geboren , w a r er der einzige

Ho locaus t -Übe r l ebende seiner Famil ie. Die Kindhei t w a r n ich t einfach. ?Ich w a r

vons e c h s jüd ischen Kindern im D o r f der einzige Junge und fand ke inen pos i t i ven

Kon tak t zu ande ren Dor fbuben . Als Fünf jähr iger w u r d e ich in den Reichenbach

geschmissen und e r t r a n k be inah. Beim Sch l i t t en fah ren v e r p r ü g e l t e m a n mich

und n a h m mi r me inen Schl i t ten. M e i n e M u t t e r k o n n t e n ichts machen ! Dies sind

t r au r i ge Er innerungen an me in H e i m a t d o r f Hel lstein.?

Da es den Kindern un te r sag t w a r die Schule zu besuchen, l e b t e n sie ab 1937 in

Speyer, w o sie von e inem Onkel u n t e r r i c h t e t w u r d e n .

Die Eltern zogen als le tz te von fün f j üd i schen Fami l ien, im Frühjahr 1938, in die

A n o n y m i t ä t Frankfur ts .

N a c h d e r P o g r o m n a c h t i m N o v e m b e r 1 9 3 8 , e n t s c h i e d e n d i e E l t e r n , d i e K i n d e r

m i t d e n K i n d e r t r a n s p o r t e n zu v e r s c h i c k e n . J o h a n n a , ? H a n n i ? G r ü n e b a u m , i m

D e z e m b e r 1 9 3 8 , zu e i n e r T a n t e n a c h H o l l a n d u n d E r i c h G r ü n e b a u m i m M ä r z

1 9 3 9 m i t a n d e r e n K i n d e r n in e i n H e i m s ü d l i c h Par is .

Beim Abschied sah Erich G r ü n e b a u m seinen V a t e r we inen . ?We ine n i ch t Papa,

w i r sehen uns bald w i e d e r ! ? Dieser W u n s c h bl ieb uner fü l l t .

1940 ge lang die Flucht ins unbese tz te Frankre ich, dann 1941 ü b e r Spanien u n d

Portugal in die USA. A m 21. Juni 1941 kam Erich G r ü n e b a u m in N e w York an.

?Das w a r mein z w e i t e r Gebur ts tag !?

Erich G r ü n e b a u m n a h m d e n N a m e n , Eric Greene , an. Nach d e m Krieg suchte er

seine Famil ie. ?In Auschw i t z fand ich Gewisshe i t . Im Arch i v w a r geschr ieben, dass

Hann i G r ü n e b a u m , ge rade 16- jähr ig, 1942 nach f ü n f W o c h e n A u f e n t h a l t und
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me ine Eltern, im Januar 1943, von der Rampe w e g ins Gas gingen. Ihr Grab ist f ü r

mich die Asche von Auschw i t z !?

Beruf l ich w u r d e er, in Er innerung an d ie Dampf lock in Hel lstein, M a n a g e r der

Spe isewagen d e r Eisenbahnl in ie Chicago ? Los Angeles. Übe r sechzig Jahre w a r

er m i t Ei leen G r e e n e ve rhe i ra te t . M i t ihr f r e u t e er sich über zwe i Söhne und v ie r

Enkel. Sie l ießen sich in Los Angeles nieder, e r ö f f n e t e n er fo lg re ich das Restauran t

?Pancakes o f t he wor ld? .

A u f e ine r Fami l i en fah r t q u e r t e n sie ein Tal we lches nach D u r a n g o / C o l o r a d o

füh r t e . ?Das s ieht aus w ie zu Hause in Hel lstein. W i r en tsch ieden uns d o r t

unseren A l te rs ruhes i t z zu wäh len . Auch deswegen , we i l d o r t e ine his tor ische

Damp fe i senbahn verkehr t .?

? M e h r m a l s besuch te ich Hel ls te in , ha t t e aber Schwie r igke i ten m i t d e r ä l te ren

Genera t ion . Mich b lock ie r ten Fragen wie: Was hat die Person w ä h r e n d der NS-

Zei t gemach t? W a r e n sie be im Sch l i t t en fah ren damals dabei?? M i t j ünge ren

Hel ls te inern , we lche den Kon tak t such ten , kam es j e d o c h zu längeren

Kor respondenzen . Der ers te Besuch eines Hel ls te iners bei i hm f r e u t e ihn,

mach te ihn aber auch nervös. ?Die Kekse, we lche ich gebacken hat te , b rann ten

m i r an und ich v e r s c h ü t t e t e den Kaffee?. Ganz besonders f r e u t e er sich über e ine

Schüler in w e l c h e eine Pro jek ta rbe i t über ihn schr ieb und ihn z u s a m m e n m i t

ih ren Eltern besuchte . Es e n t w i c k e l t e sich ein j ah re lange r in tens iver Kon tak t zu

Mar i e . Er sah in ih r e ine ?Spir i tuel le Connect ion?, da sie w ie seine Schwes te r

Hanni a m 24.12. Gebur ts tag ha t t e und gleich a l t war . Sie d u r f t e ihn GOO, Good

o ld Opa, nennen .

?The lone l ies t boy? lau te t d e r T i te l se iner Au tob iog ra f i e . A u f YouTube ist e in

V o r t r a g ?Eric Greene ? Surv iv ing t h e Holocaust?, ü b e r seine Erlebnisse

(siehe: h t t p : / / y o u t u b e . c o m / w a t c h ? v = v N P s L v 2 T a 5 Q zu f inden .

?Wi r d ü r f e n d ie Ve rgangenhe i t n ich t vergessen!?, b e t o n t e e r i m m e r w i e d e r .

2017 w a r man sich in Bracht ta l einig, dass das Andenken an d ie jüd ische

Geme inde s ich tbar w e r d e n muss. Das Ergebnis ist d e r ?Weiße Gar ten? an d e r

A l ten Schule in Hel lstein.

Eric G r e e n e f r e u t e sich sehr ü b e r den Gar ten des Gedenkens . ?Danke, dass ihr

uns Kinder w i e d e r zurück nach Hel ls te in geb rach t habt !? Bei der E inwe ihung im

S e p t e m b e r 2019 ist e twas W u n d e r b a r e s passier t . Als Ernst G o t t s c h a l k an Erichs

Stel le ein Ged i ch t vor las und den Satz sprach: ? W e n n w i r das Flüstern des W i n d e s
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in den Blät tern hören, denken w i r an sie?, kam tatsäch l ich an d iesem sonst st i l len

Tag eine Brise auf, die in der A u d i o a u f n a h m e deu t l i ch zu hören ist. Ein Zeichen

der Ve rgebung? Ein Zeichen d e r Ruhe?

Nach der E inwe ihung des ?Weißen Gar ten? besuch te Ernst G o t t s c h a l k Eric u n d

se ine Frau Eileen G r e e n e in Colorado.

?YOQu are m o r e than

w e l c o m e ! ? waren Erics
. W o r t e zur Begrüßung. In

den f o l g e n d e n Tagen kam es

zu e inem in tens iven

Austausch, w e l c h e r von

W e r t s c h ä t z u n g , O f f enhe i t

und nachdenk l i che r

Empa th ie gepräg t war .

A m schöns ten w a r Erics Bemerkung : ?Ich habe lange n ich t m e h r so viel Deutsch

g e r e d e t und w o l l e es auch nicht . Aber du bist ein Freund und w i r be ide sind doch

Hel ls te iner Buben.?

A m Tag des Absch iedes m e i n t e Ei leen Greene , Erics Frau: ?Für Eric hat sich ein

Kreis geschlossen, er hat ein Stück Fr ieden und Ruhe f i n d e n können.?

A m 19. M ä r z 2 0 2 0 is t Er i c G r e e n e f r i e d l i c h e i n g e s c h l a f e n .

Die Zi ta te s t a m m e n aus d e r A u t o b i o g r a f i e Eric Greenes ?The lon l yes t Boy?, aus

Br iefen, Mai ls und Gesprächen m i t Ei leen u n d Eric G r e e n e

16



Die He l l s te i ne r F a m i l i e G r ü n e b a u m

W e i t e r e Z i t a te aus M a i l s v o n Eric G r e e n e

anne D i e T a t s a c h e b l e i b t , i c h b i n a u s H e l l s t e i n u n d e s w i r d m i c h n i c h t v e r l a s s e n .

Ich mache je tz t eine Schlaf los igkei t durch. Es w i e d e r h o l e n sich die vergangenen
Vorfä l le.

I c h h a b e m i r das O r i g i n a l b i l d m e i n e r S c h w e s t e r u n d m i r h o c h g e l a d e n u n d

v e r g r ö ß e r t e es, u m i h r G e s i c h t u n d i h r e G e s i c h t s z ü g e zu u n t e r s u c h e n . I c h h a t t e

v e r g e s s e n , w i e m e i n e S c h w e s t e r aussah , w i e h ü b s c h s ie m i t n e u n J a h r e n w a r .

Ich habe schlaf lose Nächte.

?.. Ich b i n sehr gerühr t , dass Du das Bi ld v o n m e i n e r Schwester u n d m i r als Vor lage
f ü r das "Denkmal? v e r w e n d e t hast.

E r i c h m i t s e i n e r S c h w e s t e r J o h a n n a , F o t o : E r i c h G r ü n e b a u m , B e a r b e i t u n g H e i n e r G u n i a

Ich b i n zut ie fs t b e e i n d r u c k t von d e r Mühe, der Zei t u n d den Über legungen, die Du

be i d e r Zusammens te l l ung des Pro jek ts angeste l l t hast.

Es t u t m i r w i r k l i c h leid, dass ich der einzige Über lebende d e r jüd ischen Gemeinde

bin, der in Hel ls te in u n d Umgebung gelebt hat.

Le ider ha t eure A r b e i t an dem M a h n m a l in Hel ls te in auch me ine T r a u e r darüber ,

was m i t m e i n e r Fami l ie geschehen ist, w i e d e r geweckt. Jahrelang w a r es n u r in

m e i n e m Hin te rkop f , aber j e t z t l iege ich m a n c h m a l w a c h u n d versuche, m i r Hannis
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l e t z t e n T a g e v o r z u s t e l l e n . D a r i n l i e g t n a t ü r l i c h d e r W a h n s i n n . . . . . m e i s t e n s d e n k e

i c h a n d i e s e s w u n d e r s c h ö n e k l e i n e M ä d c h e n , ? H a n n i ?, dass g e r a d e zu e i n e r F r a u

w u r d e , a l s s ie s t a r b .

Ich kann n i ch t anders, meine Schwester w a r eine so gesunde u n d lebendige Person,

dass sie m i t 16 Jahren etwas Besonderes gewesen sein muss. Neben m e i n e m Al te r

u n d m e i n e r angeschlagenen Gesundhei t ist das ein w e i t e r e r Grund, w a r u m ich

n i ch t z u r E i n w e i h u n g da sein werde.

E r i c h u n d J o h a n n a G r ü n e b a u m i m ? W e i ß e n G a r t e n ?i n B r a c h t t a l / H e l l s t e i n

F r e u n d E r n s t ,

I c h k a n n m i c h n i c h t r i c h t i g a u s d r ü c k e n , w i e i c h D e i n e A r b e i t l o b e n k a n n .

Es w ä r e w u n d e r b a r , w e n n D u u n s b e s u c h e n k ö n n t e s t , D u w ä r s t s e h r h e r z l i c h

w i l l k o m m e n .
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I c h k o n n t e j a h r e l a n g m i t n i e m a n d e m D e u t s c h s p r e c h e n , a u ß e r a l s i ch i n d e r 43 .

I n f a n t e r i e d i v i s i o n m i t B e s a t z u n g s g r u p p e n w a r .

" I c h l e b e i n D u r a n g o C o l o r a d o , e i n e r m i t t e l g r o ß e n S t a d t i m S ü d w e s t e n des

B u n d e s s t a a t e s .

?Als i c h d a m a l s d u r c h das T a l h i e r f u h r , sag te i c h z u m e i n e r F r a u E i l e e n : ?Das f ü h l t

s i c h w i e zu H a u s e i n H e l l s t e i n an?.

?D ie G e g e n d e r i n n e r t m i c h an d i e R e g i o n H e l l s t e i n . W i r h a b e n e i n e n k l e i n e n

D a m p f z u g , g e n a u w i e f r ü h e r i n H e l l s t e i n . H i e r h i n h a b e i c h m i c h z u r ü c k g e z o g e n . "

? A n e i n e m T a g i m A u g u s t 2 0 0 7 k a m S t e f a n H o r s t d u r c h D u r a n g o u n d b e s u c h t e

uns . D e r e r s t e H e l l s t e i n e r , d e r h i e r zu B e s u c h k a m . I c h w a r so n e r v ö s , dass i ch d i e

B u t t e r k e k s e w e l c h e i c h g e b a c k e n h a b e a n b r e n n e n l i e s u n d d e n K a f f e e v e r s c h ü t t e t

habe.?

N a m e n d e r e r m o r d e t e n N a c h b a r n a u s H e l l s t e i n e r F a m i l i e n

M a x A r e t z , 04 .10 .1884 , 09 .10 .1944 in A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

E lse A r e t z geb . G r ü n e b a u m , 1 9 . 0 7 . 1 8 9 6 , 29 .12 .1942 in The res i ens tad t e r m o r d e t ,

V a l e r i e A r e t z , 25 .12 .1923 , 1942 1943 i n A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

M a r t h a A r e t z , 01 .12 .1924 , 1943 i n A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

B e r t a A r e t z , 19.02.1886, F r e i t o d am 16.04.1941,

M o s e s G r ü n e b a u m , 05 .02 .1860 , 11 .04 .1941 in F r a n k f u r t e r m o r d e t ,

M i n n a W o l f g e b . G r ü n e b a u m , 14.11.1890, 1943 in A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

Jonas G r ü n e b a u m , 02 .03 .1896 ,1943 i n A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

E lse G r ü n e b a u m S t e i n b e r g e r , 06 .02 .1897 , 29 .01 .1943 in A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

J o h a n n a G r ü n e b a u m , 24 .12 .1925 , 30 .09 .1942 in A u s c h w i t z e rmorde t .

M a t h i l d e B a c h e n h e i m e r geb . G r ü n e b a u m , 03 .09 .1891 , 21.12.1944, KZ S t u t t h o f be i

Danzig, e r m o r d e t ,

L o u i s G r ü n e b a u m , 2 7 . 0 1 . 1 8 7 5 , 2 7 . 1 0 . 1 9 4 3 i n T h e r e s i e n s t a d t e r m o r d e t ,

L e o p o l d G r ü n e b a u m , 0 5 . 0 5 . 1 8 8 5 , 2 3 . 1 0 . 1 9 4 4 i n A u s c h w i t z e r m o r d e t ,
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A b r a h a m G r ü n e b a u m , 1 3 . 1 2 . 1 8 7 6 , i m G e t t o I z b i c a 1 9 4 2 e r m o r d e t ,

A d o l f G r ü n e b a u m , 1 4 . 1 1 . 1 9 0 0 , 2 1 . 0 2 . 1 9 4 2 i n M a j d a n e c k , e r m o r d e t ,

S i m o n G r ü n e b a u m 0 9 . 0 2 . 1 8 8 8 , 1 9 4 4 i n A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

W o l f W i l l y G r ü n e b a u m , 1 2 . 0 6 . 1 8 8 9 , 1 9 4 2 i m G e t t o I z b i c a e r m o r d e t ,

B e r n h a r d K a u f m a n n , 1 4 . 0 5 . 1 8 8 0 , 1 9 4 2 i n S o b i b o r e r m o r d e t ,

B e r t a K a u f m a n n , 0 1 . 0 1 . 1 8 7 2 , 1 9 4 4 i n A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

B e t t y K a u f m a n n , 2 4 . 1 2 . 1 8 6 0 , 1 0 . 0 9 . 1 9 4 2 i n T h e r e s i e n s t a d t e r m o r d e t ,

D a n i e l K a u f m a n n , 2 8 . 0 9 , 1 8 7 0 , a m 1 7 . 0 7 . 1 9 4 0 e r m o r d e t ,

F l o r a K a u f m a n n g e b . H a h n 2 9 . 1 2 . 1 8 7 6 , 1 9 4 2 i n T r e p l i n k a e r m o r d e t ,

F r a n z i s k a K a u f m a n n 2 3 . 0 5 . 1 8 5 6 , 1 0 . 1 1 . 1 9 4 2 i n T h e r e s i e n s t a d t e r m o r d e t ,

I s a a k K a u f m a n n 2 1 . 0 7 . 1 8 8 2 , a m 1 8 . 1 0 . 1 9 4 0 e r m o r d e t

R o s a K a u f m a n n 2 7 . 0 6 . 1 8 9 4 , 1 9 4 2 i n A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

K a t h a r i n a K a u c k g e b . G r ö l l , p s y c h i s c h k r a n k , i n M a r b u r g i m R a h m e n d e r E u t h a n a s i e

e r m o r d e t ,

N a m e n d e r e r m o r d e t e n N a c h b a r n aus S c h l i e r b a c h e r F a m i l i e n

M a x K a u f m a n n 1 3 . 0 6 . 1 8 8 6 , a m 1 0 . 0 6 . 1 9 4 4 A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

A d e l e K a u f m a n n g e b . F i s c h , 0 3 . 0 8 . 1 8 8 9 , a m 1 0 . 0 6 . 1 9 4 4 i n A u s c h w i t z e r m o r d e t ,

I r m a K a u f m a n n , geb . 0 2 . 0 9 . 1 9 2 0 , w u r d e i n d e r S c h o a h e r m o r d e t ,

E m i l i e G r ü n e b a u m , g e b . S o n n , 2 6 . 0 8 . 1 8 8 7 , 3 0 . 0 1 . 1 9 4 3 i n T h e r e s i e n s t a d t e r m o r d e t .

J e n n y M o r g e n t h a u , g e b . S o n n , 2 3 . 0 8 . 1 8 7 4 , 1 0 . 1 0 . 1 9 4 2 i n T h e r e s i e n s t a d t e r m o r d e t ,

E l s e S t r a u ß g e b . S o n n , 0 9 . 0 3 . 1 8 8 4 , 1 9 4 2 e r m o r d e t ,
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M a x S o n n 1 7 . 0 1 . 1 8 7 5 , a m 2 0 . 0 7 . 1 9 4 4 i n T h e r e s i e n s t a d t e r m o r d e t ,

Bis. 371

AUSSIEBLUNG

B e r d u r c hg e b e i c h k e k a n n t , d a s s d i e

A u s i e d i u n gu s t V e r u u l u s u u n g d e r B e h ö r d e n

w e i t e r h i n s t a t t f i n d e t .

Foto: Ernst Got tschalk , a u f g e n o m m e n im Jüdischen M u s e u m Chicago


